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Einiges über die männlichen Gopulationsorgane

<der Muriden und deren systematische Bedeutung,

Von

Julius V. Bittera (Budapest).

Mit Tafel 3.

Die Kenntnisse von den Begattungsorganen der Säugetiere sind,

trotzdem sich in neuerer Zeit mehrere Forscher (besonders Gilbert,

Tüllberg, Gerhardt, Pohl) sehr eingehend mit deren Studium

befaßt haben, recht mangelhaft. Die Ursache davon liegt einerseits

darin, daß man erst in allerletzter Zeit mit größerem Interesse an

das Studium dieses sehr wichtigen Organs geschritten ist, andrer-

seits aber darin, daß in dieser Beziehung auch an den nahe vei-

wandten Arten so bedeutende Unterschiede zu beobachten sind, daß

man erst dann allgemeine, auch für die Phj-logenese verwertbare

Schlüsse wird ziehen können, wenn man den Penis fast aller Arten

kennt. Den Vorgang und die Bedeutung der Begattung und ihrer

Begleiterscheinungen können wir erst dann richtig verstehen, wenn

wir an der Hand zahlreicher Beobachtungen über die äußere Form

und den inneren Aufbau des Begattungsorgans ins klare ge-

kommen sind.

Neuerdings muß. besonders seitdem Ludwig v. Mehely nach-

gewiesen hat. daß das Artkriterium der Säugetiere im männlichen

Begattungsorgan zu suchen ist, auch in systematischer Hinsicht der

Ausbildung des Penis eine größere Bedeutung zugeschrieben werden.

Der Penis der höher entwickelten Säugetiere ist der außerhalb

Zool. .TahTb. +1. Abt. f. Syst. 26
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400 Julius v. Bittkka,

des Körpers betiiidliche Teil der Urogenitalröhre. Er ist ein walzen-

förmiges Gebilde, welches bei der Begattung in die Vagina ein-

geführt wird. Seinen Hauptteil bildet das Corpus fibrös um s.

Corpus cavernosum penis, woran sich das Corpus spon-
giosum s. Corpus cavernosum urethrae anschließt. In der

Mitte des Corpus fibrosum befindet sich häufig ein Septum, und als

dessen Fortsetzung erscheint der Penisknochen, Os penis s. Os

priapi. Den distalen Teil des Penis nimmt häufig die Eichel.

Glans penis, ein.

Den Endteil des männlichen Copulationsorgans, die Glans penis

oder, wo diese nicht vorhanden ist, die Pars libera penis bedeckt

die Penissc beide, Penistasche oder Vorhaut (Präputium).

Dies ist eine Einstülpung der äußeren Haut, welche das Ende des

Penis röhrenartig umgibt.

Der Zweck des Penis ist die Einführung des Samens in das

weibliche Geschlechtsorgan. Dies ist aber nur dann möglich, wenn

er die Eigenschaft besitzt, steif zu werden. „Es strömt unter

dem Einfluß bestimmter vasomotorischer Nerven soviel Blut in den

(oder die) fibrösen Körper, daß es zu einem festen Zylinder aus-

gedehnt wird. Durch die fibröse Beschaifenheit seiner binde-

gewebigen Bestandteile wird er in hervorragendem Maße in den Stand

gesetzt, als Stütze des gesamten Penis zu dienen. Er trägt und

stützt den spongiösen Apparat, der auch im Stadium der allergrößten

Blutfüllung weich bleibt (Henle, 1873), dessen Aufgabe auch nur'

darin besteht, sensorische Eindrücke aufzunehmen. Kobelt (1894)

hat zuerst klar nachgewiesen, daß beim Menschen und verschiedenen

Säugetieren der stützende Apparat dazu diene, beim Partner, also

beim Weibchen, Wollust zu erregen und außerdem durch seine

Festigkeit dem Männchen ermögliche, den wollustempfangenden,
spongiösen Apparat in die weiblichen Geschlechtswege einzuführen."

„An der Glans penis, also an seiner terminalen, spongiösen An-

schwellung muß naturgemäß eine innige Verbindung zwischen der

Haut und ihren Nervenendorganen, den hier spezifisch entwickelten

Wollustkörperchen, und den darunter gelegenen Gefäßkonvoluten be-

stehen, damit der Hautreiz auf dem Wege eines Reflexbogens eine

Erweiterung der Gefäße bewirken kann. Hier geht also auch die

Hülle des Schwellkörpers unmittelbar in die äußere Hautbedeckung

über. So kommt es, daß bei Ausdehnung der unter ihr gelegenen

Gefäße die Haut auf das äußerste angespannt und durch die An-,

Spannung für Wollustreize empfänglicher gemacht wird. Der Haut-
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Überzug, mit deoi der Penis versehen ist, weist aber noch besondere

Vorrichtungen auf, die dazu dienen, ihn im Zustande der Erektion

über die Körperoberfläche hervortreten zu lassen. Naturgemäß muß
ein Copulationsorgan in desto höherem Grade verlängerungsfähig sein,

je ausdehnbarer nicht nur seine Schwellkörper, sondern auch seine

Hautbekleidung ist. Mit der starken Dehnbarkeit der Schwellkörper

würde nun die Hautbekleidung nicht Schritt halten können, wenn
nicht durch Taschen- oder Faltenbildungen ihre Fläche einerseits be-

trächtlich vergrößert wäre, andrerseits ihr dadurch ein hoher Grad

von -Verlängerungsfähigkeit gegeben wäre. Solche Faltenbildungen

können nur dadurch zustande kommen, daß im Ruhezustand des

Penis ein Plus an Haut vorhanden ist" (Gerhardt). Diese Falte

ist die Penisscheide.

Ich hielt es für nötig, dies vorauszuschicken, weil die Bedeutung

der an dem Penis der hier behandelten Arten vorhandenen Ein-

richtungen nur dann richtig beurteilt werden kann, wenn die all-

gemeine Beschaffenheit des Penis und die bei der Erektion ein-

tretenden Veränderungen desselben klar vor uns liegen.

Wie bereits oben bemerkt, ist in der Ausbildung des Penis eine

große Mannigfaltigkeit zu beobachten. Auf Grund dieser Tatsache

werden wir es leicht verständlich finden, daß einige Forscher die

außerordentliche Formenfülle in den Dienst der Systematik zu

stellen bestrebt waren. Besonders bei den Muriden wurde das not-

wendig, weil hier einzelne Arten selbst durch das Gebiß nicht

unterschieden werden können.

Der erste, der die Glans als Unterscheidungsmerkmal der Arten

verwendete, war H. v. Ihering (7). In seinem Aufsatze „Zur Kennt-

nis der brasilianischen Mäuse und Mäuseplagen" (1885) vergleicht

er die in Brasilien heimische Gattung Hefsperomys der neuweltlichen

Mäuse (Sigmodonte) mit der Hausmaus {Mus musculus L.). Nachdem

er festgestellt hatte, daß diese Tiere, außer in bezug auf ihr Gebiß.

in ihrem Äußeren vollkommen gleich sind, suchte er andere Unter-

scheidungsmerkmale. Diese fand er auch, und zwar bei dem Weib-

chen in der Zahl der Zitzen, für das Männchen aber in der Aus-

bildung der Glans penis. ,,Mus besitzt 10 Paar Zitzen, Hesperomys

weniger." 0. Thomas kommt das Verdienst zu, diesen Punkt in

seiner Bedeutung für die Systematik klargelegt und verwertet zu

haben. ,,Bei ü/ms trägt die Eichel auf ihrer Spitze einen geraden,

von einem Knorpelstabe gestützten Griffel, bei Hesperomys einen

komplizierten, aus drei leicht gebogenen fingerförmigen Fortsätzen
26*
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402 JuiilUS V. BiTTEUA.

bestehenden xlpparat". An einer späteren Stelle schreibt Verfasser •

„Wie in diesem Falle, so wird meiner Überzeugung- nach überhaupt

die Beschaffenheit des Penis für die Systematik der Säug-etiere noch

viele brauchbare Anhaltspunkte geben können."

Die Bedeutung der Glans penis für die Systematik haben dann

mehrere Forscher betont, ohne daß aber jemand die gewonnenen

Erfahrungen verwertet hätte.

L. V. Mehely kommt das Verdienst zu, die Glans penis als

Kennzeichen der Art in die Systematik der Säugetiere eingeführt

zu haben: im Jahre 1900 wendete er dieses Artkriterium auf die

Fledermäuse an und neuerdings auch auf die europäischen Streifen-

mäuse. Als er die europäischen Streifenmäuse untersuchte, fand er

in der Ausbildung der Glans bei äußerlich fast gleichen Formen tief-

greifende Unterschiede, die er auch bei der Aufstellung der einzelnen

Gruppen voll verwendet hat. v. Mehely ging aber noch weiter und

bezeichnete die Glans als das Artkriterium der Säugetiere. „Die

Säugetiere wurden bis jetzt nach der äußeren Form, nach dem Ver-

hältnis der Körperteile, nach Qualität und Farbe der Haarbekleidung,

weiterhin nach der Ausbildung des Skelets, insbesondere des Schädels,

und der Zähne unterschieden; von den inneren Organen nahm man
höchstens auf die Zunge und die Gaumenfalten und in einigen Fällen

auf den Magen Rücksicht. Es gibt aber Gruppen, deren Arten auf

diese Weise nicht unterschieden werden können, so daß ich schon

in meinem 1900 erschienenen Werke über die Fledermäuse ge-

zwungen war, die in die Gattung Pipistrelhis gehörenden Zwerg-

fledermäuse auf Grund der Begattungsorgane zu unterscheiden."

„In dieser Hinsicht habe ich eine richtige Spur verfolgt, da

ich jüngst Gelegenheit hatte, mich an in- und ausländischen Streifen-

mäusen mit voller Gewißheit zu überzeugen, daß man mit Hilfe der

Geschlechtsorgane, beziehungsweise der männlichen Begattungsorgane,

nicht nur die in nächster Verwandtschaft stehenden Arten, sondern

selbst die Varietäten mit unbedingter Sicherheit unterscheiden

kann. Auf Grund dieses Ergebnisses zögere ich nun nicht mehr zu

behaupten, daß das Artkriterium der Säugetiere in den männlichen

Begattungsorganen zu suchen ist" (v. Mehelyj.

In der Ausbildung des Penis der Nager findet man zwischen

den beiden Unterordnungen große Unterschiede. Während der Penis

der Dupl leiden taten direkt rückwärts gerichtet und knochenlos

ist, ist er bei, den Simpl leiden taten knieförmig gebogen und

besitzt im Innern einen Knochen.
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Da die Muri den zu den Simplicidentaten gehören, werden sie

die letztere Penisform aufweisen. Die Öifnung- des Präputiums liegt

in ziemlicher Entfernung vom Anus.

Mit der Morphologie des Penis der mäuseartigen Nager haben

sich schon mehrere Forscher befaßt. Vom Penis des Crketus gab

SuLZEK eine sehr ausführliche Beschreibung, Blumenbach und Aendt

erwähnen ihn auch, und neuerdings haben sich Gilbert und Tull-

BEEG damit beschäftigt. Den Penis der Murinen studierten

Retteeee, Ihering, Pallas, Gilbert, Tüllbeeg und Geehaedt, den-

jenigen der Arvicoliden Pallas, Gilbert, Tullberg und Ger-

hardt.

Bevor ich auf die ausführliche Darstellung meiner Unter-

suchungen übergehe, muß ich, der leichteren Verständlichkeit halber,

einige allgemeine Bemerkungen vorauschicken. Die Urogenitalröhre

der Muriden (Fig. 1) erstreckt sich in der Mittellinie des Körpers

in caudaler Eichtung, wendet sich jedoch plötzlich zurück. • Sie

verbleibt aber nicht in dieser Eichtung, sondern nimmt nach einer

neuen Wendung wieder die caudale au (Fig. 1). Die Öffnung der

Penisscheide ist daher ge^tw den Anus gerichtet. Die Glaus penis

der Muriden ist ein in ihrer ganzen Länge beinahe gleichmäßig

dicker, walzenförmiger Körper. Seine Oberfläche besitzt den Eosen-

dornen ähnliche Hornstacheln, welche zwischen den die Oberfläche

bedeckenden, scheinbar ganz regellos angeordneten, papillenartigen

Erhöhungen sitzen. Wenn sich die Eichel in nicht erigiertem Zu-

stande befindet, können wir an ihrem distalen Ende eine Hautfalte

wahrnehmen, innerhalb deren in verschiedener Zahl kleinere oder

größere kegel- oder halbkugelförmige Erhöhungen, sogenannte Pa-

pillen (Tüllberg), zu finden sind.

Wenn man den äußeren Hautrand, welcher eine P'alte der die Eichel

bedeckenden Schleimhaut ist, zurückzieht, erscheinen die Papillen

in ihrer vollen Größe (Fig. 2). Gewöhnlich können wir eine mittlere,

große Papille (Papilla centralis, h) und an den Seiten gelegene

Papillen (Papulae laterales, c) unterscheiden. Vor der mittleren

liegt gewöhnlich eine in zwei Spitzen gespaltene, zungenförmige

Papille (Papilla lingualis, d). In einzelneu Fällen liegt auf der

entgegengesetzten Seite ebenfalls eine kleine Papille (Papilla

dorsalis. a)^) Das distale Ende des Penisknochens besitzt

knorpelige und beweglich articulierte Fortsätze, welche in die Pa-

1) Die Bezeichnungeu stammen von TuLLBEEG.
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pillen eindringen. In der Ruhelage der Glans penis liegt der

Knochen ventral, die Urogenitalröhre hingegen dorsal. Die Tüll-

BERG'sche „Papilla dorsalis" liegt hinter dem Os priapi, also in

der Ruhelage des Penis ventral. Folglich gebührt der von Tüll-

BEEG als „dorsalis" bezeichneten Papille das Attribut „ven-
tralis".

Das Material meiner eigenen Untersuchungen bildeten folgende

Arten:

1. Cricetus frumenfarius Pall.

2. 3Ius decumanus Pall.

8. Mus rattus alexandrinus Geoffk.

4. Mus musculus L.

5. Mus sißvaticus L.

6. Arvicola arvalis Pall.

Der Zweck dieser Untersuchungen war in erster Linie die aus-

führliche Beschreibung des Penis der angeführten Arten. Die bis-

herigen Forscher haben alle diejenigen Merkmale der Glans penis

ins Auge gefaßt, welche bei den verschiedenen Arten eine ähnliche

Ausbildung aufweisen, während sie die Unterscheidungsmerkmale

kaum erwähnen. Mit der Untersuchung der Unterschiede im Bau
des Penis habe ich ein neues Ziel verfolgt. Es bestand darin, nach-

zuweisen, inwiefern die Glans bei den untersuchten Species als

Artkriterium gelten oder wieweit durch meine Untersuchungen jener

Satz Mehelt's bestätigt werden könne, daß die Eichel das Art-

kriterium der Säugetiere sei. Um bei der Behandlung dieser Frage

befriedigende Resultate zu erzielen, muß man zwei Gesichtspunkte

in Betracht ziehen, nämlich welche Unterschiede am Penis der nahe

verwandten Arten zu beobachten sind und inwiefern die Ausbildung

des Penis innerhalb der einzelnen Gruppen beständig ist; denn wenn
wir am Penis der durch äußere Merkmale verschiedenen Formen

keine Unterschiede vorfinden können oder wenn innerhalb der ein-

zelnen Arten große Variationen zu beobachten sind, können wir die

Glans nicht als ein Artkriterium der Säugetiere betrachten.

Ein weiterer Zweck meiner Untersuchungen war, nachzuweisen,

ob man in der Ausbildung des Penis der Muriden den Gang einer

Phylogenese finden kann oder ob bei den einzelnen Arten voneinander

ganz unabhängige, willkürliche Abänderungen vorkommen.
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CHeetiis frumentarius Pall.

(Fig. 3—6.)

Zahl der untersuchten Exemplare 4.

Fundort. Szerep (Komitat Biharj.

Die Glans ist zylindrisch und erreicht nach zwei Dritteln ihrer

Länge die größte Dicke, während die beiden Enden weniger dick

sind. Die Spitze ist abgerundet. Die äußere Schleimhaut ist mit

papillenförmigen Erhöhungen bedeckt, zwischen denen eine große An-

zahl rückwärts gerichteter Hornstacheln steht. Diese Stacheln

nehmen in der Richtung gegen die Glanswurzel an Größe zu. Im

nicht erigierten Zustande der Glans sind sie meist in den zwischen

den Papillen befindlichen Vertiefungen versteckt, so daß sie oft

schwer zu bemerken sind. Die Schleimhaut der Penisscheide unter-

scheidet sich dadurch von derjenigen der Glans, daß sie keine

Stacheln besitzt; die papillenartigen Gebilde sind auch flacher,

weniger entwickelt. Die Farbe dieser Schleimhaut ist weißlich,

-während die der Glans rötlich gefärbt ist.

Die Schleimhaut ist an der Spitze des Penis nach innen gestülpt

und bildet einen ringförmigen Wall (Fig. 3 c), an dem die papillen-

artigen Erhebungen stärker ausgebildet und nach dem Innern des

Ringes gerichtet sind, so daß der Rand mit stumpfen Zacken ver-

sehen zu sein scheint. Die TuLLBERG'schen Papillen sind alle vor-

handen. Im nicht erigierten Zustande findet man an der Spitze der

•Glans, innerhalb der Schleimhautfalte, drei große, halbkugelförmige

und mehrere kleine, kegel- oder halbkugelförmige Gebilde. Die drei

größeren entsprechen der zentralen (Fig. 3 d) und den beiden lateralen

Papillen (Fig. 3 &), während die übrigen durch die Erschlaffung und

Einstülpung der äußeren Schleimhaut zustande kommen.

Im erigierten Zustande verdickt sich der Penis, er nimmt an

Länge zu, die faltenbildende Schleimhaut wird gespannt, und die

TüLLBEEG'schen Papillen kommen ganz zum Vorschein. Jetzt finden

wir folgendes Bild: die Stacheln der den walzenförmigen Teil der

Glans bedeckenden Schleimhaut stehen beinahe senkrecht, sind

aber noch immer rückwärts gerichtet. Das proximale Ende der

Walze ist mit der zuvor eingestülpten, glatten Schleimhaut bedeckt.

An der Spitze stehen die Papillen vollkommen frei (Fig. 4). Die

zentrale {a) und die beiden lateralen ih) Papillen sind gleich groß,

zylindrisch; ihre Spitzen sind abgerundet; die Papilla lingualis (c)

ist abgeflacht, zweispitzig, ihre Ränder sind etw^as abwärts ge-
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bogen. Die ventrale (nach der TüLLBERG'schen Bezeichnung „dorsale")

Papille ist klein, kegelförmig-, rudimentär. An einem der von mir

untersuchten Exemplare fehlte sie ganz.

Am Grunde der Papillen nimmt die Eichel au Umfang zu. Die

Schleimhaut der Papillen geht ohne jede Faltenbildung in die

Schleimhaut des zylindrischen Teiles der Glans über.

Der Penisknochen des erwachsenen Tieres ist nach Gilbekt's

Bezeichnung „mandolinenförmig" (Fig. 5). Die beiden Enden des

Manubriums (6) sind viel eckiger und stärker entwickelt als bei

den übrigen Muriden. Seine Breite und Dicke ist auch mächtiger

als bei diesen. Am distalen Ende der Dorsalseite beginnt eine

Furche, welche in proximaler Richtung an Breite und Tiefe zunimmt,

.so daß dieses Ende des Knochens konkav erscheint. Hier können

wir auf beiden Seiten des Knochens zwei gegen die Mitte zu gewölbte

Teile unterscheiden, welche aber an den Rändern mehr oder weniger

eben sind [c) (sie sehen den Tubercula eines großen Knochens sehr

ähnlich). Die genannten ebenen Flächen sind die Hauptansatzstellen

des Corpus fibrosum. Die dorsale Seite des Knochens ist nach

der Mitte zu keilförmig zugespitzt und tritt ein wenig kammartig

hervor. Dieses keilförmige Gebilde verschwindet gegen das proxi-

male Ende und geht in eine Vertiefung über; in distaler Richtung

verbreitet es sich und endet mit einer konvexen Fläche. Wie wir

also sehen, bildet die gefurchte Oberfläche die von der Harnröhre

abgewandte Seite des Knochens, da die Harnröhre auf der dorsalen

Seite des Penisknochens liegt. Es ist interessant, daß der Penis-

knochen anderer Säugetiere, z. B. des Hundes, die Harnröhre rinnen-

artig bedeckt.

Die drei Dentes (a) entspringen einer gemeinsamen Basis,

welche an der dorsalen Seite vertieft und mit dem Manubrium
beweglich verbunden ist. Mit der Schleimhaut bedeckt, bilden sie

die zentralen und die lateralen Papillen.

Der Knochen des jungen Tieres (Fig. 6) ist natürlich weniger

entwickelt, an seinem proximalen Ende sind die höckerartigen Ge-

bilde noch nicht so groß, seine Umrisse sind viel glatter, und die^

Furche auf der dorsalen Seite ist nicht so tief und ausgeprägt
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Arvicola arvalis Pall.

(Fig. 2, 7 11. 8.)

Zahl der untersuchten Exemplare 50.

Fundorte. 49 wurden in Szerep (Komitat Biliar). 1 in Over-

bäsz (Komitat Bäcs-Bodrog) gefangen.

Bezüglich der äußeren Form stimmt die Glans mit derjenigen

des Hamsters überein (Fig. 7). Ihre Länge beträgt 3 mm. Die

papillenartigen Erhebungen der Schleimhaut aber treten mehr her-

vor. Die Stacheln liegen weniger dicht zwischen den Papillen. Am
Grunde der dorsalen Seite trägt die Glans eine Hautfalte, aus

welcher in der Mittellinie eine Längsfalte entspringt, die gegen

die Glansspitze zu immer schmäler und flacher wird, bis sie in der

Mitte der Eichel ganz verschwindet (Frenulum). Die Schleimhaut ist

an der Spitze der Glans eingestülpt und bildet eine ringförmige Falte

(Fig. 2u. 7(. An dieser befinden sich größere, nach innen gerichtete

Warzen, welche wahrscheinlich durch Vergrößerung der an dem

walzenförmigen Teil der Eichel befindlichen zustande gekommen sind.

Innerhalb dieser Falte sehen wir, je nachdem er den mittleren

Teil der Spitze mehr oder weniger bedeckt, ein verschiedenes Bild.

Wenn die Eandfalte sehr zusammengezogen ist, sehen wir nur eine

halbkuglige Erhebung (Fig. 7 a). Dies ist die mittlere Papille. Wenn
die äußere Hautfalte etwas gegen die Wurzel zu zurückgezogen ist,

so sehen wir an der Dorsalseite vor der zentralen Papille ein Ge-

bilde, dessen Oberfläche derjenigen zweier nebeneinander gelegten

gewölbten Dreiecksflächen ähnlich ist.

Im erigierten Zustande treten auch hier die Papillen hervor.

Sie sind vollzählig vorhanden; ihre Ausbildung ist aber eine andere

als beim Hamster. Die zentrale (Fig. 2 b) und die beiden lateralen

(Fig. 7 c) Papillen stimmen, was die Form anbelangt, mit den

entsprechenden Papillen des Hamsters überein, ihre Enden sind

aber ein wenig keulenförmig verdickt und rückwärts gebogen. Die

Länge der lateralen Papillen beträgt nur % dei" Länge der zen-

tralen Papille. Das längliche, flache Gebilde der Papilla lingualis

(Fig. 2 d) teilt sich infolge eines tiefen Einschnittes in 2 Äste.

Vorn erscheint eine halbkreisförmige Hautfalte (e), und diese bildet

das an dem nicht erigierten Penis sichtbare aus zwei Dreiecksflächen

bestehende Gebilde. Unter dieser Falte befindet sich häufig noch

eine zweite, kleinere, von der später noch die Eede sein wird. Die

ventrale, nach Tullbekg .,dorsale" Papille ist die kleinste. Sie
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gleicht einer kleinen Kuppe und liegt hinter der zentralen Papille

(Fig. 2 a).

Diese Papillen sind voneinander nicht so unabhängig-, wie

sie auf den ersten Blick zu sein scheinen. Am Grunde werden

sie durch liganientähnliche Schleimhautfalten verbunden. So

hängen die beiden lateralen Papillen mit der zentralen und dei-

lingualen Papille zusammen und bilden mit diesen gemeinsam

einen Trichter, an dessen Grunde sich die Öffnung der Uro-

genitalröhre befindet (Fig. 2 g). Am Grunde der Papilla lingualis

bildet das Band eine Duplikatur. deren äußeres Blatt an die Innen-

seite der äußeren Penisfalte geheftet ist. Dieses Doppelgebilde

bildet die vor der Papilla lingualis gelegene zweite Hautfalte. Von

der zentralen Papille erstreckt sich zu der ventralen, welche davon

ziemlich entfernt ist, ein stark ausgebildeter Schleim hautlappen.

Sowohl die dorsale als auch die lateralen Papillen stehen mit der

inneren Fläche der Eichelrandfalte in Verbindung.

Gelegentlich der Erektion glättet sich die die Spitze umgebende

Hautfalte aus. Infolgedessen werden die zwischen ihr und den Pa-

pillen befindlichen Bänder gespannt. Die Papillen entfernen sich

voneinander und wenden sich mit ihrer Spitze nach außen.

Die erwähnten Verbindungsbänder finden sich nicht nur an dem
Penis von Arvicola arvalis. sondern auch bei den übrigen Mäuse-

Arten vor.

Der Penisknochen stellt ein zj^lindrisches Gebilde dar (Fig. 8),

welches ein wenig abgeflacht ist. In der Mitte ist er dicker, gegen

die Wurzel zu verbreitert er sich plötzlich und endet hinten

unter einem sehr stumpfen Winkel. Dieser verbreiterte Teil des

Knochens bildet die Grundplatte, der andere den Stiel. Die beiden

Flächen der Grundplatte sind seicht vertieft, während ihre Ränder,

besonders am proximalen Ende, auf das Doppelte verdickt sind.

Am dünnsten und flachsten ist der Knochen an der Stelle, wo der

Stiel in die Grundplatte übergeht. Die beiden Seiten des proxi-

malen Endes tragen je eine elliptische, konkave Fläche. Diese be-

rühren sich in einem stumpfen Winkel. Hier befindet sich die Au-

satzstelle des Corpus fibrosum. Das distale Ende des Knochens

ist abgerundet. Hier sind die zahnförmigen knorpeligen Fortsätze

angeheftet. Solcher sind drei vorhanden. Der mittlere Fortsatz ist

doppelt so lang wie die seitlichen.

An einigen Exemplaren fand ich geringe Abweichungen. Die

Vertiefung der einen Fläche der Grundplatte setzt sich oft als eine
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Furche am Stiele fort. Auch ist das proximale Ende der Grund-

platte ähnlich gebildet wie beim Hamster. Ihre Ansatzflächen sind

knöchel förmig-. In einem Fall waren die Zahnfortsätze fast von

gleicher Länge. Ich muß aber betonen, daß sich die wesentlichen

Merkmale des Knochens als sehr konstant erwiesen haben. Der

Knochen junger Tiere ist knorpelig, dünn, durchscheinend, oft bieg-

sam, die tj^pische Form ist aber auch an ihm sofort erkenntlich.

Mus decuiitanus L.

(Fig. 9-13.)

Zahl der untersuchten Exemplare 10.

Fundort. Szerep.

Die Glans ist zylindrisch (Fig. 9). Von der Mitte an wird er

gegen die Wurzel zu etwas dünner. Ihre Länge beträgt 8 mm.
Die Oberfläche ist ebenfalls mit papillenartigen Erhebungen besetzt,

die in AVellenlinien angeordnet sind und zwischen welchen je ein

Stachel hervorsteht. Die Stacheln werden gegen die AVurzel zu

größei', zuweilen nehmen sie schuppenartige Gestalt an.

Die Spitze der Eichel (Fig. 10) ist, von oben gesehen, elliptisch.

Ihre dorsoventrale Achse ist die längste. Sie wird auch von einer

kreisrunden Falte umgeben, an deren Eand große Papillen stehen. Au
der ventralen und lateralen Seite des Randes ist je eine scharfe

Einschnürung bemerkbar, während diejenige der dorsalen Seite

weniger auffallend ist. Die ventralen und die lateralen Einschnü-

rungen setzen sich an dem zylindrischen Teil der Eichel bis ungefähr

in deren Mitte als Längsfurchen fort. Die dorsale Einschnürung

verschwindet im zylindrischen Teil, und es ersetzt sie eine gegen

die Wurzel sich immer mehr erhebende und gleichzeitig breiter

werdende Hautfalte. Innerhalb der die Eichelspitze umgebenden

Hautfalte ist in unerigiertem Zustande das abgerundete Ende der

Papilla centralis {b) sichtbar und dorsal davon die zusammen-

gefaltete Schleimhaut (c). In der Mitte befindet sich ein länglicher

Einschnitt. An der Innenseite der Penisscheide sind ebenfalls

papillenartige Erhebungen sichtbar, diese sind aber viel flacher und

breiter als diejenigen, die sich an dem Z3'lindrischen Teile der

Glans befinden.

Wenn wir die die Spitze bedeckende äußere Hautfalte zurück-

ziehen, so wird eine zweite, innere Hautfalte sichtbar, welche früher

als die von der Papilla centralis dorsal gelegene, gefaltete Schleini-
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haut erschien. Diese innere Falte ist glatt, glänzend (ebenso wie

die innere Fläche der äußeren Falte), hier und da mit Runzeln be-

deckt. Am erigierten Penis spannt sich auch diese Falte aus, so

daß die Papillen der Penisspitze frei hervortreten (Fig. 12). An
der ventralen Seite ist die zentrale Papille («), welche sich kegel-

förmig erhebt und in dorsaler Richtung immer niedriger und schmäler

wird. Zu beiden Seiten davon liegen die lateralen Papillen (£), welche

schiefen Kegeln gleichen. Die linguale Papille (c) ist flach, zungen-

förmig, ungegliedert und ohne Hautfalte an ihrem Grunde. Die

Spitze der Papille ist zuweilen durch leichte Einschnitte in 2 oder

3 Teile gegliedert.

Das Os penis (Fig. 13) ist ein walzenförmiger, gleichmäßig

dicker, langgestielter Knochen, der am proximalen Ende keulenartig

verdickt ist. Am Hinterende dieser Keule befinden sich die beiden

dem Ansätze des Corpus fibrosum dienenden Seitenflächen (c),

welche miteinander einen stumpfen Winkel bilden. Ihre Fläche

entspricht ungefähr einei- Ellipse, ist aber in der Mitte vei-tieft. Am
distalen Ende des Knochens finden wir einen Dens (a), der gegen

die Spitze zu .seitlich zusammengedrückt wird und dessen Ende
stark abgerundet ist. In diesem Falle ist also nur der mittlere

Zahnfortsatz vorhanden, der in den lateralen Papillen keinen Knochen

besitzt.

Mt(s ratttis alexandrlmis Geoffk.

(Fig. 14.)

Ich untersuchte 4 Exemplare aus Zengg.

Der Penis stimmt äußerlich vollkommen mit dem von Mus decu-

manus überein. An den Eicheln der erwachsenen Exemplare sind

nicht einmal Größenunterschiede zu beobachten, obwohl Mus rattus

alexandrinus bezüglich der Größe sich von Mus decumanus unter-

scheidet. (Die Länge des Penis eines Exemplars von 165 mm Körper-

und 185 mm Schwanzlänge beträgt 8 mm. genau so viel wie bei

der erwachsenen Wanderratte.)

In der Ausbildung des Penisknochens hingegen (Fig. 14) finden

wir bedeutende Unterschiede zwischen den beiden Arten. Der Penis-

knochen von Mus rattus alexandrinus besteht ebenfalls aus einem

Stiel und einem Grnndteil. Der Stiel ist seitlich etwas zusammen-

gedrückt, am Grunde flach, eine Platte (Grundplatte) bildend, also

nicht keulenförmig wie bei M. decumanus. In seinen Umrissen er-
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innert er an den Knochen von Mus muscwlus. Das Chaiakteristische

der Grundplatte bestellt darin, daß sie ein löffelartiges Gebilde dar-

stellt. Die eine Fläche ist ausgehöhlt, ihre proximalen Ränder sind

kammförmig, etwas nach innen gebogen, die andere Fläche abge-

rundet, ihr proximaler Rand ist nicht kammförmig. Die kamm-

förmigen Ränder dienen dem Ansätze des Corpus fibrosum. Der

Stiel ist an der Stelle, wo er in die Grundplatte übergeht, ein wenig

gekrümmt. Auch hier ist nur ein Zahnfortsatz vorhanden, und dieser

ist dem von M. decumanus ähnlich, am distalen Ende aber ist er

auf der Seite, auf welcher die Grundplatte eine gewölbte Oberfläche

besitzt, etwas ausgebuchtet.

Mus sfjlvaticus L,

(Fig. 15.)

Ich untersuchte 2 Exemplare aus Szerep.

Die Eichel ist walzenförmig, in ihrer ganzen Länge von der-

selben Dicke. In dieser Hinsicht also finden wir eine Abweichung

von den bisher behandelten Arten. Ihre Oberfläche ist mit Stacheln

bedeckt, welche auch an der Wurzel der Penisscheide vorhanden »sind.

Die Spitze der Eichel besteht aus einem kreisrunden Ring, an

welchem eine Gliederung im Gegensatz zu den bisherigen Befunden

nur schwer wahrzunehmen ist. In der Mitte ist die halbkuglige

Spitze der zentralen Papille sichtbar. Wenn man die den äußeren

Ring bildende Schleimhautfalte gegen die Wurzel zurückzieht, so

erscheint eine innere, ringförmige Falte, innerhalb welcher man die-

selben Papillen und in derselben Modifikation findet wie am Penis

von M. decumanus. nämlich die beiden lateralen Papillen und da-

zwischen die auch durch besondere Größe ausgezeichnete zentrale

Papille. Die Spitze der Papilla lingualis ist dreiteilig.

Die innere Schleimhautfalte ist vor der Papilla lingualis am

breitesten, reifähnlich. Nach hinten wird sie schmäler und ver-

schwindet hinter der Papilla ventralis. Wenn wir die Schleimhaut-

falte der Glans noch mehr zurückziehen, verschwindet auch diese

innere Falte ganz, so daß am Ende des zylindrischen Teiles der

Eichel nur die Papillen allein stehen. Da sie aber mit dem inneren

Rande der Falte zusammenhängen, so entfernen sie sich bei dessen

Spannung voneinander.

Der Stiel des Penisknochens ist etwas abgeflacht (Fig. 15). Sein

Grundteil bildet durch Verbreiterung die Grundplatte. Die eine
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Fläche derselben ist konkav, die andere konvex. Zu beiden Seiten

sind Ansatzfläcben für das Corpus fibrosum vorhanden. Der Stiel

wird gegen die Mitte zu etwas breiter, spitzt sich dann aber wieder

zu und endet kegelförmig. Hier ist der knorpelige Zahnfortsatz

aufgesetzt, welcher im großen ganzen mit dem der Ratte überein-

stimmt. El' ist flach, etwas gebogen, in der Mitte kammförmig er-

haben.

Mtis niusculus L.

(Fig. 16—18.)

Untersucht wurden 6 Exemplare aus Szerep.

Die Eichel gleicht bezüglich der Form derjenigen der oben be-

handelten Arten. Sie ist in ihrer ganzen Länge fast gleichförmig

zylindrisch, nur an der Spitze etwas angeschwollen, in dorsoventraler

Richtung etwas abgeflacht. Längsfiirchen oder die dorsale kamm-

artige Falte fehlen. Von den Papillen ist die zentrale vorhanden,

welche bedeutend größer ist als die anderen, die beiden lateralen

in sehr rudimentärem Zustande und die Papilla lingualis zweiteilig.

Die zentrale Papille ist kegelförmig, etwas gebogen und besitzt auf

der Spitze einen Einschnitt, der sie in zwei Teile teilt. Die beiden

Äste nehmen in einzelnen Fällen keulenförmige Gestalt an. An der

Spitze der Glans erscheint im Ruhezustande innerhalb der äußeren

Schleimhautfalte nur vor der lingualen Papille eine innere Falte,

welche im Erektionszustande der Eichel an der Papillenwurzel einen

nach beiden Seiten hervorstehenden Schleimhautkamm bildet. Im

nicht erigierten Zustande erscheint auf der Spitze der Eichel inner-

halb der Schleimhautfalte ventral die zentrale Papille (Fig. 16 u.

17 «), darunter befindet sich ein durch die am Grunde der lingualen

Papille liegende zweiteilige Falte gebildetes dreieckiges Gebilde

(Fig. 16 u. 17 &).

Der Stiel des Penisknochens ist sehr dünn, gegen das Ende zu-

gespitzt und geht gleichmäßig in die Grundplatte über. Diese ist

flach, auf beiden Seiten konkav. An ihrem Grunde befinden sich

zu beiden Seiten gewölbte Ansatzflächen für das Corpus fibrosum.

Schon zu Beginn meiner Arbeit habe ich ausgeführt, daß die

Eichel der Säugetiere, wie die bisherigen P^orscher nachgewiesen

haben, der veränderlichste Teil des Körpers ist. In ihrer Aus-
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Bildung können wir, wenn wir größere Gruppen vergleichen, gar
keine bestimmte Entwicklungsrichtung nachweisen; wenn wir aber
kleinere Gruppen ins Auge fassen, so können wir in der Ausbildung;

ihrer Begattungsorgane schon eine bestimmte Richtung der Ent-

wicklung feststellen. So ist es auch im Falle der Mäuse-Arten. In-

der äußei-en Form der Eichel, der TuLLBEEG'schen Papillen, aber

auch in der Ausbildung des Penisknocheus finden wir in den Haupt-
zügen eine so große Ähnlichkeit, daß wir auf Grund derselben ruhig

behaupten können, daß die betreffende Penisform schon für die ge-

meinsame Stammform der aufgezählten Arten charakteristisch war.

Meine Untersuchungen haben zu dem Ergebnis geführt, daß die

größten Unterschiede zwischen den untersuchten xArten an den Penis-

knochen zu finden sind. Am schärfsten tritt diese Tatsache bei

den 2 Ratten-Arten zutage, deren Eichel äußerlich ganz gleich ist,

deren Penisknochen aber doch erhebliche Unterschiede aufweist.

Die biologische Bedeutung der einzelnen Teile der Glans bei

den untersuchten Arten halte ich für dieselbe. Gilbert schreibt

dem Penisknochen der Mus-, Cricetus- und Arvicola-Arten ver-

schiedene biologische Bedeutung zu. Nach ihm wird der Penisknochen

der Mäuse-Arten und dessen knorpeliges Ende gelegentlich der An-
schwellung des Corpus fibrosum gegen die Spitze getrieben und fixiert

so die kegelförmige Gestalt der Glans, welche auf diese Weise leicht

in die enge Vagina eindringen kann. Anders gestalten sich die

Verhältnisse bei Cricetus und Arvicola, denn das Achsenskelet wird

hier durch das an seinem Ende befindliche 3 Fingern gleichende Ge-

bilde breiter; wenn sich das Corpus fibrosum mit Blut füllt, so

wird der Knochen nach vorn, die Dentes aber werden nach der

Seite gedrückt, wodurch die Glans einen höheren Grad von Spannung
erhält, als ihr die Schwellbarkeit des Corpus cavernosum allein

verleihen könnte.

Schon Geehaedt hat diese Anschauung nicht zu der seinigen

gemacht, wie aus seinen folgenden Worten hervorgeht: „Die Auf-

fassung scheint mir doch etwas gekünstelt. In beiden Fällen muß
die Glans natürlich beiden Aufgaben" (nämlich dem leichten Ein-

dringen in die Vagina und dem dichten Verschluß der Vagina) „ge-

wachsen sein, und eine derartige Verteilung der Funktionen scheint

mir nicht plausibel". Gilbert scheint seine Folgerung gänzlich auf

die Ausbildung des Peni.^knochens gegründet zu haben. Wie wir

gesehen, finden sich auch bei den Mäuse-Arten die den seitlichen

„Dentes" entsprechenden Papillen. Bei der Erektion weichen auch
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diese auseinander, da sie mit der äußeren Schleimhaut durch ligament-

ähnliche Hautgebilde zusammenhängen nnd durch Anspannung der-

selben auseinandergezogen werden. Die Erweiterung und der Ab-

schluß der Vagina erfolgt also in jedem Falle; welcher Penis aber

besser in die Vagina eingeführt werden kann und dieselbe besser

erweitert, das hängt immer von der Ausbildung der Vagina bei der

betreffenden Art ab.

Aus meinen Untersuchungen geht ferner hervor, daß die Größe

der zentralen und lateralen Papillen mit der Ausbildung der Zahn-

fortsätze des Penisknochens im Zusammenhange steht. Die Papillen

sind hei Cricetus gleichgroß, ebenso wie die Zahnfortsätze : bei ^m-
€oZa arvalis sind die beiden lateralen Papillen kleiner als die zentrale,

und dementsprechend ist auch der mittlere Zahnfortsatz am größten.

Bei der Ratte und der Maus werden die seitlichen Papillen immer

mehr ludimentär, was eine Folge davon ist, daß sie ihre Skeletteile

verloren haben. Das Vorhandensein dieser Papillen aber läßt darauf

schließen, daß einmal auch bei diesen Arten 3 Fortsätze am Penis-

knochen vorhanden waren, von denen aber die lateralen infolge

sekundärer Vorgänge verschwunden sind. Es ist möglich, daß die

an ihrer Stelle befindlichen Gewebe eine typische Ausbildung haben,

wodurch sie an frühere knorpelige Teile erinnern. Nach der Aus-

bildung der Zahnfortsätze können wir zu dem Schluß kommen, daß

der Penisknochen der Urform gleich dem von Cricetus und Arvicola

3 Zahnfortsätze hatte, welche sich aber wahrscheinlich infolge bio-

logischer Ursachen bei den jetzt lebenden Mäusen zurückgebildet

haben, worauf auch die rudimentären Papillen hinweisen. Eine

solche Reduktion des Penisknochens ist z. B. auch bei der Katze

zu beobachten, wo derselbe so stark rudimentär ist, daß er gar

keine Rolle spielt.

Mehely's Satz betreffend das Begattungsorgan als Artkriterium

bekräftigen meine Untersuchungen. Aber in bezug auf die Muriden

muß er dahin eingeschränkt werden, daß nicht die ganze Eichel,

sondern nur der Penisknochen als Artkriterium verwendet werden

kann , denn an dem Penis der 2 untersuchten Ratten-Arten selbst

konnte ich keinen Unterschied finden. In der Ausbildung des Penis-

knochens hingegen fand ich bei jeder Art sofort auffallende, charak-

teristische Merkmale, welche nur bei der betreffenden Art vorkommen.

Ob diese Rolle des Penisknochens verallgemeinert werden kann,

müssen eingehende Untersuchungen entscheiden. Die bisherigen

Forscher haben sich entweder nur allgemein mit der Glans befaßt,
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deren Entwicklungsgeschichte und biologische Bedeutung untersucht,

oder sie haben ihre Untersuchungen, wenn diese eingehender einer

kleineren Gruppe galten, immer ganz dem Penisknochen gewidmet.

Für die übrigen Teile fehlen also innerhalb kleinerer Gruppen ein-

gehende Unter-ßuchungen . weshalb wir nicht feststellen können, ob

auch bei den übrigen Gruppen der Knochen der charakteristischste

Teil des Penis ist. Auf Grund meiner Untersuchungen au einer

gioßen Zahl von Arvicola arvalis konnte ich feststellen, daß die

Glans und der Penisknochen innerhalb der Art nur unbedeutende

Veränderungen aufweisen, welche zum Teil wohl auch mit dem Alter

der Tiere in Zusammenhang stehen mögen.

Es ist sehr nötig, daß der Penis der übrigen Mäuse-Arten

ebenfalls morphologisch bekannt werde. Wenn dieses Material bei-

sammen sein wird, werden wir wahrscheinlich auch Übergangsformen

finden, so daß wir über die phylogenetische Entwicklung der Glans

genauere Aussagen machen können. Bei den zu meinen Unter-

suchungen benutzten Arten habe ich auch Übergänge gefunden,

aber der Wert .der ^^'eiterverfolgung dieser Frage wäre infolge der

großen Verschiedenheit der Eichel und der geringen Zahl der unter-

suchten Arten problematischer Natur, und daher habe ich davon

abgesehen.

Unsere Kenntnisse von den Begattungsorganen sind aber auch

darum sehr unvollkommen, weil wir nur Angaben über das männ-

liche Begattungsorgan haben. Es wäre wichtig, ähnliche Unter-

%uchnngen auch am weiblichen Geschlechtsapparat vorzunehmen, da

es wahrscheinlich ist, daß dem männlichen Begattungsorgan ent-

sprechend auch das weibliche eigentümlich gebaut ist. Wenn dies

zutrifft, so können wir Mehely's Satz dahin verallgemeinern, daß

die äußeren Geschlechtsorgane das Artkriterium der Säugetiere sind.

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 27
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Erklärung der Abbildungen.

Tafel 3.

Fig. 1. Copulationsorgan des Paca (Coelogenys) nach J. E. V. BoAS
(in: Morphol. Jahrb., Vol. 17, 1891, tab. 16, fig. 10). a After, b Becken.

f Corpus fibrosum. ps' Öffnung der Penisscheide. m Urogenitalkanal.

Vergrößerung der folgenden Figuren etwa 18:1 (Reichert Obj. la,

Ok. U).

Fig. 2. Arvicola arvalis Pall. Glansspitze (schematisch), a ventrale

Papille, b zentrale Papille, c laterale Papillen, d linguale Papille, e Ring-

falte unter der P. lingualis. f die äußere Schleimhautfalte zurückgeschlagen.

g Öffnung der Harnröhre.

Fig. 3— 6. Ch-icetus frumeniarius Pall.

Fig. 3. Die Glansspitze von oben, a zentrale, b laterale Papillen,

c äußere Schleimhautfalte.

Fig. 4. Die Glansspitze im Zustande der Erektion, a zentrale,

b laterale Papillen, c linguale Papille.

Fig. 5. Der Penisknochen, I von der Seite , II von oben (dorsale

Seite), a Dentes. b Manubrium.

Fig. 6. Der Penisknochen eines jungen Tieres. Manubrium I von

oben, II von der Seite.

Fig. 7— 8. Arvicola arvalis Pall.

Fig. 7. Die Glans (die ventrale Seite ist oben), a zentrale Papille.

b zurückgelegte Penisscheide. c äußere Schleimhautfalte.

Fig. 8. Manubrium des Penisknochens, I von der Seite, II von oben.
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418 Julius v. Bittera, Mäunliche Copulatiousorgane der Muriden.

Fig. 9— 11. 3It(s decnmanus L.

In allen Figuren ist die ventrale Seite oben.

Fig. 9. Die Glans (von der Seite aus), a äußere Schleimhautfalte.

b innere Schleimhautfalte, c Wurzelteil der Penisscheide.

Fig. 10. Die Glausspitze (von oben) in nicht erigiertem Zustande.

a äußere Schleimhautfalte, b zentrale Papille, c innere Schleimhautfalte.

Fig. 11. Die Glansspitze (von oben gesehen) in erigiertem Zustande.

a zentrale, b laterale, c linguale Papille, d innere Schleimhautfalte, r Öff-

nung der Urogenitalröhre.

Fig. 12, Mt(s decwiianus L. Die Penisspitze im Zustande der

Erektion (die dorsale Seite ist vorn), a zentrale, b laterale, c linguale

Papillen, d äußere, e innere Schleirahautfalte.

Fig. 13. Mus decumanus L. Penisknochen, I von der Seite, II von

oben, a Dens, b Manubrium. c Ansatzstelle des Corpus fibrosum.

Fig. 14. 3Ius- rattus alexandrinus Geoffe. Penisknochen, I von

der Seite, II von oben. Buchstaben wie bei Fig. 13.

Fig. 15. Mus sylvaticiislj. Penisknochen. Bezeichnungen wie Fig. 13

Fig. 16— 18. Mus mnsculus L.

Fig. 16. Die Glans von der Seite, a zentrale Papille, b innere

Falte an der Wurzel der lingualen Papille.

Fig. 17. Glansspitze von der dorsalen Seite aus. Bezeichnung wie

Fig. 16.

Fig. 18. Manubrium des Penisknochens von oben.
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